
Das erste gemeinsame Polizeizen-
trum in Europa wurde 1989 zwi-
schen Deutschland und Frank-

reich an der Europabrücke Kehl-Straß-
burg eingerichtet. Dieses gemeinsame
Zentrum der deutsch-französischen Po-
lizei diente als Vorbild für weitere Po-
lizeikooperationszentren in Europa und
auch in Österreich.

Das Schengener Durchführungs-
übereinkommen 1995 ermöglicht eine
Intensivierung der grenzüberschreiten-
den, polizeilichen Zusammenarbeit, um
der gesteigerten Mobilität der Straftäter
entgegen zu wirken. Mit dem im Jahr
2005 abgeschlossenenen Vertrag von
Prüm wurden unter anderem die grenz-
überschreitende Zusammenarbeit so-
wie die Bekämpfung der grenzüber-
schreitenden Kriminalität und der ille-
galen Migration vertieft. Der Aus-
tausch von Daten wird erleichtert, ge-
meinsame Streifen und grenzüber-
schreitende Hilfeleistung sind umfasst. 

Die als „Gemeinsames Kontaktbüro
Nickelsdorf-Hegyeshalom“ bezeichne-
te Dienststelle im Burgenland am
Grenzübergang nach Ungarn nahm
2001 als erste derartige Einrichtung in
Österreich ihren Betrieb auf. Sie erhielt
am 1. Jänner 2008 die Bezeichnung
„Polizeikooperationszentrum“. Die
Idee, dass Polizistinnen und Polizisten
verschiedener Länder in einer gemein-
samen Dienststelle zusammenarbeiten,
erwies sich als erfolgversprechend. Das
Polizeikooperationszentrum unterstützt

seither die Arbeit der gemeinsamen
Streifen im Binnengrenzraum, die
grenzüberschreitende Observation, die
Verfolgung der Straftäter über die
Grenze hinweg und erleichtert den In-
formationsaustausch zwischen Öster-
reich und Ungarn.

Das Polizeikooperationszentrum Ni-
ckelsdorf wurde zum Muster für die
weitere Entwicklung von gemeinsamen
Kontaktdienststellen an den Grenzen
Österreichs. Polizeikooperationszen-
tren entstanden an der slowakischen
Grenze in Kittsee (Burgenland), am
Dreiländereck Österreich-Slowenien-
Italien in Thörl-Maglern (Kärnten), an
der Grenze zu Tschechien in Drasenho-
fen-Mikulov (Niederösterreich) sowie
zu Liechtenstein und der Schweiz in
Tisis-Schaanwald (Vorarlberg). Etwas
entfernter von der Grenze befindet sich
das jüngste Polizeikooperationszen-
trum im slowenisch-ungarischen
Grenzort Dolga Vas. Dort versehen seit
2009 Polizistinnen und Polizisten aus
Slowenien, Ungarn, Österreich und
Kroatien gemeinsam Dienst.

Die Zusammenarbeit in den Polizei-
kooperationszentren erfolgt im Rah-
men der jeweiligen innerstaatlichen
Rechtsvorschriften. In der Regel er-
folgt die Hilfestellung aufgrund eines
Amtshilfeersuchens. Aus österrei-
chischer Sicht bestehen die wesentli-
chen Rechtsgrundlagen für die Zusam-
menarbeit in den Polizeikooperations-

zentren in der Handhabung des Polizei-
kooperationsgesetzes und der bilatera-
len Polizeikooperationsverträge. Für
alle Bereiche der Polizeiarbeit, die die
Abwehr von Gefahren, die Vorbeu-
gung von strafbaren Handlungen aber
auch deren Aufklärung beinhalten, fin-
den sich in den Verträgen Möglichkei-
ten zur Zusammenarbeit.

Die rechtliche Möglichkeit zur Er-
richtung eines Polizeikooperationszen-
trums findet sich in den Polizeikoope-
rationsverträgen, in denen auch deren
Aufgaben festgelegt sind. Ein Polizei-
kooperationszentrum wird von den be-
teiligten Ländern zu gleichen Bedin-
gungen genutzt. Die Ausstattung und
die Arbeitsbedingungen sind zeitgemäß
und ermöglichen einen schnellen und
flexiblen Einsatz. Mit entsprechend
qualifiziertem Personal wird für einen
kompetenten und lösungsorientierten
Dienstleistungsbetrieb gesorgt.

Aufgaben. Die Polizeikooperations-
zentren tragen zur Erleichterung des
Informationsaustausches und der Ko-
operation bei, indem sie die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit zwischen
den Behörden koordinieren. Die Koor-
dination betrifft auch die Mitwirkung
bei der Übergabe und Übernahme von
Personen mit unbefugtem Aufenthalt.
Die Bediensteten verfügen durch ihre
tägliche Arbeit mit dem Kooperations-
partner über Erfahrungen und Detail-
wissen. Sie stehen als kompetente An-

33ÖFFENTLICHE SICHERHEIT 9-10/12

FO
TO
: B

M
I

Kooperation an der Grenze
An den österreichischen Grenzen bestehen sechs Polizeikooperationszentren, in denen österreichische
Polizistinnen und Polizisten mit Kolleginnen und Kollegen aus den Nachbarländern zusammenarbeiten.

Mitarbeiter des trilateralen Polizeikooperationszentrums Thörl Maglern am Dreiländereck Österreich-Slowenien-Italien.
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sprechpartner der Polizeikooperation
beratend zur Seite. Die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit wird lau-
fend zwischen den Kooperationspart-
nern evaluiert. Expertengruppen prüfen
regelmäßig bestimmte Kooperations-
methoden auf Durchführbarkeit,
Rechtskonformität sowie Wirksamkeit.
Beim gemischten Streifendienst wird
der Mehrwert für den sicherheitspoli-
zeilichen Exekutivdienst in puncto Prä-
vention und Überwachung evaluiert
und ob etwa Kooperationsverträge an
Strategien angepasst werden sollten.
Vor allem die einsatzbezogene Seite
der Zusammenarbeit wird in Hinblick
auf Effizienz und Optimierungsmög-
lichkeiten geprüft. Der Schwerpunkt
der Fortbildung von Bediensteten der
Polizeikooperationszentren liegt neben
erforderlichen Kenntnissen im Rechts-
und Behördenaufbau sowie taktischen
und technischen Einsatzgrundsätzen
insbesondere in  der gezielten Fremd-
sprachenaus- und weiterbildung.   

Erfolge. Im September 2011 wurde
in Niederösterreich ein Banküberfall
begangen. Der  Täter flüchtete mit ei-
ner Beute von 20.000 Euro nach
Tschechien und konnte dort von der
Polizei gefasst werden. Dieser Erfolg
wurde insbesondere durch die gut orga-
nisierte Zusammenarbeit zwischen den
niederösterreichischen und tsche-
chischen Polizeibediensteten im Poli-
zeikooperationszentrum Drasenhofen-
Mikulov ermöglicht. Im Dezember
2011 wurde ein gesuchter Paketzustel-
ler in Slowenien festgenommen. Der
Mann aus Finkenstein war zuvor mit
153 Paketen mit einem Warenwert von
rund 77.000 Euro spurlos verschwun-
den. Einen wesentlichen Beitrag zu sei-
ner Festnahme lieferten die Bedienste-
ten des Polizeikooperationszentrums
Thörl-Maglern. Sie übermittelten Fotos
von dem Paketzusteller und von dem
Kastenwagen, den er benutzte. Vor al-
lem in der Kriminalitätsbekämpfung
ermöglicht die unmittelbare polizeili-
che Zusammenarbeit einen raschen In-
formationsaustausch und eine bessere
Koordinierung von grenzüberschreiten-
den Einsätzen. Aufgrund grenzüber-
schreitender Observationen und Nach-
eilen werden gestohlene Fahrzeuge si-
chergestellt und Verdächtige festge-
nommen.  Im Jahr 2011 bearbeiteten
die Bediensteten in den Polizeikoope-
rationszentren insgesamt 55.000 Anfra-
gen – 2010 waren es 50.000.  

POLIZEIKOOPERATION

Reparatur, 
Service,

Fenster, Türen,
Rollladen,
Jalousien,

Insektengitter
und Verkauf

Franz-Zeissl-Straße 9
2100 Korneuburg
Mobil: 0664/483 34 69

Privat & Fax: 02262/743 29
e-mail: fensterserviceg.schneps@utanet.at
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